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Akten Papst Franziskus

Art. 174      Botschaft von Papst Franziskus zum 97. Weltmissionssonntag am    
        22. Oktober 2023

Brennende Herzen und bewegte Schritte (vgl. Lk 24,13-35)

Liebe Brüder und Schwestern!

Für den diesjährigen Weltmissionssonntag habe ich ein Thema gewählt, das von dem Bericht über 
die Emmausjünger im Lukasevangelium (vgl. 24,13-35) ausgeht: „Brennende Herzen und beweg-
te Schritte“. Die beiden Jünger waren verwirrt und enttäuscht, aber die Begegnung mit Christus 
im Wort und im gebrochenen Brot entfachte in ihnen den Enthusiasmus, erneut nach Jerusalem 
aufzubrechen und zu verkünden, dass der Herr wirklich auferstanden war. Im Bericht des Evan-
geliums erkennen wir die Verwandlung der Jünger an einigen eindrucksvollen Bildern: Brennende 
Herzen angesichts der von Jesus erklärten Schrift, aufgetane Augen als sie ihn erkennen und, als 
Höhepunkt, bewegte Schritte. Indem wir über diese drei Aspekte nachdenken, die den Weg mis-
sionarischer Jünger skizzieren, können wir unseren Eifer für die Verkündigung des Evangeliums in 
der Welt von heute erneuern.

1. Brennende Herzen „als er uns den Sinn der Schriften eröffnete“. Das Wort Gottes erleuchtet und 
verwandelt das Herz in der Mission.

Auf dem Weg von Jerusalem nach Emmaus waren die Herzen der beiden Jünger traurig – wie man 
an ihren Gesichtern erkennen konnte – wegen des Todes Jesu, an den sie geglaubt hatten (vgl. V. 
17). Angesichts des Scheiterns des gekreuzigten Meisters ist ihre Hoffnung, dass er der Messias 
sei, zusammengebrochen (vgl. V. 21).

Doch »es geschah, während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus selbst hinzu 
und ging mit ihnen.« (V. 15). Wie zu Beginn der Berufung der Jünger, so ergreift der Herr auch 
jetzt, im Augenblick ihrer Verwirrung, die Initiative, sich den Seinen zu nähern und an ihrer Seite 
zu gehen. In seiner großen Barmherzigkeit wird er nie müde, bei uns zu sein, trotz unserer Fehler, 
Zweifel und Schwächen, trotz des Umstands, dass Traurigkeit und Pessimismus uns dazu bringen, 
„unverständig und trägen Herzens“ (V. 25) zu werden, Menschen mit geringem Glauben.

Heute wie damals ist der auferstandene Herr seinen missionarischen Jüngern nahe und geht an 
ihrer Seite, besonders dann, wenn sie verwirrt sind, entmutigt und verängstigt durch das Geheim-
nis des Unrechts um sie herum, das sie ersticken will. Deshalb »lassen wir uns die Hoffnung nicht 
nehmen!« (Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, 86). Der Herr ist größer als unsere Prob-
leme, vor allem, wenn sie uns bei der Verkündigung des Evangeliums in der Welt begegnen, denn 
diese Mission ist schließlich die Seine und wir sind nur seine demütigen Mitarbeiter, „unnütze 
Knechte“ (vgl. Lk 17,10).

Ich drücke allen Missionarinnen und Missionaren in der Welt meine Verbundenheit in Christus aus, 
besonders denen, die eine schwierige Zeit durchmachen. Der auferstandene Herr, liebe Freunde, 
ist immer bei euch und sieht eure Großzügigkeit und eure Opfer für die Mission der Verkündigung 
des Evangeliums an fernen Orten. Nicht alle Tage des Lebens sind voller Sonnenschein, aber lasst 
uns immer an die Worte Jesu, des Herrn, denken, die er vor seinem Leidensweg an seine Freun-
de richtete: »In der Welt seid ihr in Bedrängnis; aber habt Mut: Ich habe die Welt besiegt.« (Joh 
16,33).

Nachdem er den beiden Jüngern auf dem Weg nach Emmaus zugehört hatte, legte ihnen der 
auferstandene Jesus »dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift 
über ihn geschrieben steht.« (Lk 24,27). Und den Jüngern wurde warm ums Herz, wie sie einander 



Kirchliches Amtsblatt Münster 2023 Nr. 11 387

dann auch gestehen: »Brannte nicht unser Herz in uns, als er unterwegs mit uns redete und uns 
den Sinn der Schriften eröffnete?« (V. 32). Denn Jesus ist das lebendige Wort, das allein das Herz 
zum Brennen bringen und es erleuchten und verwandeln kann.

So verstehen wir die Aussage des heiligen Hieronymus besser: »Die Schrift nicht kennen, heißt 
Christus nicht kennen« (In Is., Prolog). »Ohne den Herrn, der uns in die Heilige Schrift einführt, 
ist es unmöglich, sie in ihrer Tiefe zu verstehen. Das Gegenteil ist aber ebenso wahr: Ohne die 
Heilige Schrift sind die Ereignisse der Sendung Jesu und seiner Kirche in der Welt nicht zu verste-
hen« (Apostolisches Schreiben Aperuit illis, 1). Deshalb ist die Kenntnis der Heiligen Schrift für das 
Leben eines Christen wichtig und noch wichtiger für die Verkündigung Christi und seines Evangeli-
ums. Was gibt man ansonsten an andere weiter, als seine eigenen Ideen und Pläne? Und wird ein 
kaltes Herz jemals das eines anderen zum Brennen bringen können?

Lassen wir uns deshalb immer vom auferstandenen Herrn begleiten, der uns die Bedeutung der 
Schriften erklärt. Lassen wir zu, dass er unsere Herzen zum Brennen bringt, uns erleuchtet und 
verwandelt, damit wir der Welt sein Heilsgeheimnis mit der Kraft und der Weisheit verkünden 
können, die von seinem Geist kommen.

2. Augen, die sich beim Brechen des Brotes „auftaten und ihn erkannten“. Der in der Eucharistie 
gegenwärtige Jesus ist Höhepunkt und Quelle der Mission.

Die Herzen, die für das Wort Gottes brannten, drängten die Emmausjünger dazu, den geheimnis-
vollen Wanderer zu bitten, bei ihnen zu bleiben als es Abend wird. Und um den Tisch herum wur-
den ihre Augen aufgetan und sie erkannten ihn, als er das Brot brach. Das entscheidende Element, 
das den Jüngern die Augen auftut, ist die Abfolge der Handlungen, die Jesus vollzieht: Das Brot 
nehmen, es segnen, es brechen und ihnen geben. Dies sind gewöhnliche Gesten eines jüdischen 
Familienoberhauptes, die aber, von Jesus Christus mit der Gnade des Heiligen Geistes vollzogen, 
für die beiden Tischgenossen das Zeichen der Brotvermehrung und vor allem das der Eucharistie 
wieder in Erinnerung rufen, des Sakraments des Kreuzesopfers. Doch genau in dem Moment, als 
sie Jesus in demjenigen erkennen, der das Brot bricht, „entschwand er ihren Blicken“ (Lk 24,31). 
Diese Tatsache lässt uns eine wesentliche Wirklichkeit unseres Glaubens verstehen: Christus, der 
das Brot bricht, wird nun zum gebrochenen Brot, das mit den Jüngern geteilt und so von ihnen 
verzehrt wird. Er ist unsichtbar geworden, weil er nun in die Herzen der Jünger eingedrungen ist, 
um sie noch mehr brennen zu lassen und sie zu drängen, sich unverzüglich wieder auf den Weg 
zu machen, um allen die einzigartige Erfahrung der Begegnung mit dem Auferstandenen zu ver-
mitteln! So ist der auferstandene Christus derjenige, der das Brot bricht, und zugleich das für uns 
gebrochene Brot. Und so ist jeder missionarische Jünger dazu aufgerufen, wie Jesus und in ihm, 
dank des Wirkens des Heiligen Geistes, zu demjenigen zu werden, der das Brot bricht und zu dem-
jenigen, der gebrochenes Brot für die Welt ist.

In diesem Zusammenhang muss man bedenken, dass bereits ein einfaches Brechen von materi-
ellem Brot mit den Hungernden im Namen Christi eine christliche missionarische Handlung ist. 
Umso mehr ist das Brechen des eucharistischen Brotes, das Christus selbst ist, die missionarische 
Handlung schlechthin, denn die Eucharistie ist die Quelle und der Höhepunkt des Lebens und der 
Sendung der Kirche.

Daran hat Papst Benedikt XVI. erinnert: Wir können »die Liebe, die wir im Sakrament [der Eucha-
ristie] feiern, nicht für uns behalten. Sie verlangt von ihrem Wesen her, an alle weitergegeben zu 
werden. Was die Welt braucht, ist die Liebe Gottes – Christus zu begegnen und an ihn zu glauben. 
Darum ist die Eucharistie nicht nur Quelle und Höhepunkt des Lebens der Kirche, sondern auch 
ihrer Sendung: „Eine authentisch eucharistische Kirche ist eine missionarische Kirche“« (Apostoli-
sches Schreiben Sacramentum caritatis, 84).

Um Frucht zu bringen, müssen wir mit ihm verbunden bleiben (vgl. Joh 15,4-9). Und diese Ver-
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bindung wird durch das tägliche Gebet erreicht, besonders in der Anbetung, im stillen Verweilen 
in der Gegenwart des Herrn, der in der Eucharistie bei uns bleibt. Indem er diese Gemeinschaft 
mit Christus liebevoll pflegt, kann der missionarische Jünger zu einem Mystiker in Aktion werden. 
Möge sich unser Herz immer nach der Gesellschaft Jesu sehnen und die brennende Bitte der bei-
den Emmausjünger ausstoßen, besonders wenn es Abend wird: „Bleibe bei uns, Herr!“ (vgl. Lk 
24,29).

3. Bewegte Schritte, in der Freude, vom auferstandenen Christus zu erzählen. Die ewige Jungend 
einer Kirche, die immer nach draußen geht.

Nachdem sie die Augen aufgetan hatten und Jesus im „Brechen des Brotes“ erkannten, „brachen 
sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück“ (vgl. Lk 24,33). Dieses eilige Gehen, um die Freude 
über die Begegnung mit dem Herrn mit anderen zu teilen, zeigt: »Die Freude des Evangeliums 
erfüllt das Herz und das gesamte Leben derer, die Jesus begegnen. Diejenigen, die sich von ihm 
retten lassen, sind befreit von der Sünde, von der Traurigkeit, von der inneren Leere und von der 
Vereinsamung. Mit Jesus Christus kommt immer – und immer wieder – die Freude« (Apostolisches 
Schreiben Evangelii gaudium, 1). Man kann dem auferstandenen Jesus nicht wirklich begegnen, 
ohne von dem Wunsch beseelt zu sein, dies allen zu erzählen. Die erste und wichtigste Ressource 
für die Mission sind daher diejenigen, die den auferstandenen Christus in der Heiligen Schrift und 
in der Eucharistie erkannt haben und die sein Feuer in ihren Herzen und sein Licht in ihren Augen 
tragen. Sie können Zeugnis geben von dem Leben, das niemals stirbt, selbst in den schwierigsten 
Situationen und den dunkelsten Momenten.

Das Bild der „bewegten Schritte“ erinnert uns noch einmal an die immerwährende Gültigkeit der 
missio ad gentes, des Auftrags, den der auferstandene Herr der Kirche gegeben hat, jedem Men-
schen und jedem Volk bis an die Enden der Erde das Evangelium zu verkünden. Heute braucht die 
Menschheit, die durch so viel Ungerechtigkeit, Spaltung und Krieg verwundet ist, mehr denn je die 
Frohe Botschaft des Friedens und der Erlösung in Christus. Deshalb nutze ich diese Gelegenheit, 
um zu bekräftigen: »Alle haben das Recht, das Evangelium zu empfangen. Die Christen haben die 
Pflicht, es ausnahmslos allen zu verkünden, nicht wie jemand, der eine neue Verpflichtung aufer-
legt, sondern wie jemand, der eine Freude teilt, einen schönen Horizont aufzeigt, ein erstrebens-
wertes Festmahl anbietet« (ebd., 14). Die missionarische Bekehrung bleibt das wichtigste Ziel, das 
wir uns als Einzelne und als Gemeinschaft setzen müssen, denn »das missionarische Handeln [ist] 
das Paradigma für alles Wirken der Kirche« (ebd., 15).

Wie der Apostel Paulus sagt, zieht uns die Liebe Christi in ihren Bann und drängt uns (vgl. 2 Kor 
5,14). Hier geht es um die doppelte Liebe: die Liebe Christi zu uns, die unsere Liebe zu ihm her-
vorruft, inspiriert und anfacht. Und es ist diese Liebe, die die nach draußen gehende Kirche immer 
jung hält, mit all ihren Gliedern in der Mission, um das Evangelium Christi zu verkünden, in der 
Überzeugung, dass er »für alle gestorben [ist], damit die Lebenden nicht mehr für sich leben, 
sondern für den, der für sie starb und auferweckt wurde« (V.15). Alle können zu dieser Missions-
bewegung beitragen: mit Gebet und Tat, mit den Opfergaben des Geldes und des Leidens, mit 
dem eigenen Zeugnis. Die Päpstlichen Missionswerke sind das bevorzugte Instrument, um diese 
missionarische Zusammenarbeit auf geistlicher und materieller Ebene zu fördern. Deshalb ist die 
Kollekte des Weltmissionssonntags für das Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung bestimmt.

Die Dringlichkeit des missionarischen Handelns der Kirche bringt natürlich eine immer engere 
missionarische Zusammenarbeit aller ihrer Mitglieder auf allen Ebenen mit sich. Dies ist ein we-
sentliches Ziel des synodalen Weges, den die Kirche mit den Stichworten Gemeinschaft, Teilhabe, 
Sendung beschreitet. Dieser Weg ist gewiss keine Selbstbeschäftigung der Kirche mit sich selbst; 
er ist kein Prozess der Volksbefragung, um – wie in einem Parlament – zu entscheiden, was nach 
menschlichen Vorlieben geglaubt und praktiziert werden soll oder nicht. Es geht vielmehr darum, 
wie die Emmausjünger aufzubrechen, die auf den auferstandenen Herrn hören, der immer in un-
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sere Mitte kommt, um uns die Bedeutung der Heiligen Schrift zu erklären und das Brot für uns 
zu brechen, damit wir seine Sendung in der Welt mit der Kraft des Heiligen Geistes weiterführen 
können.

So wie die beiden Jünger den anderen erzählten, was auf dem Weg geschehen war (vgl. Lk 24,35), 
so wird auch unsere Verkündigung ein freudiges Erzählen über Christus den Herrn sein, über sein 
Leben, sein Leiden, seinen Tod und seine Auferstehung, über die Wunder, die seine Liebe in unse-
rem Leben bewirkt hat.

Machen auch wir uns also wieder auf den Weg, erleuchtet durch die Begegnung mit dem Aufer-
standenen und belebt durch seinen Geist. Machen wir uns auf den Weg mit brennenden Herzen, 
offenen Augen und bewegten Schritten, um andere Herzen brennen zu lassen durch das Wort 
Gottes, andere Augen aufzutun für Jesus in der Eucharistie und alle einzuladen, gemeinsam auf 
dem Weg des Friedens und des Heils unterwegs zu sein, den Gott der Menschheit in Christus ge-
schenkt hat.

Heilige Maria, die du mit uns unterwegs bist, Mutter der missionarischen Jünger Christi und Köni-
gin der Missionen, bitte für uns!

Rom, Sankt Johannes im Lateran, am 6. Januar 2023, dem Hochfest der Erscheinung des Herrn.

Art. 175     Botschaft von Papst Franziskus zum 7. Welttag der Armen am 19. November 2023

Wende dein Angesicht von keinem Armen ab (Tob 4,7)

1. Der Welttag der Armen, ein fruchtbares Zeichen der Barmherzigkeit des Vaters, findet zum 
siebten Mal statt, um den Weg unserer Gemeinschaften zu begleiten. Es ist ein Termin, den die 
Kirche nach und nach in ihrer pastoralen Arbeit verankert, um immer mehr den zentralen Inhalt 
des Evangeliums zu entdecken. Jeden Tag bemühen wir uns darum, uns der Armen anzunehmen, 
und doch reicht das nicht aus. Ein Strom von Armut durchzieht unsere Städte und wird immer grö-
ßer, bis er über die Ufer tritt; dieser Strom scheint uns zu überfluten – der Schrei unserer Brüder 
und Schwestern, die um Hilfe, Unterstützung und Solidarität bitten, wird immer lauter. Deshalb 
versammeln wir uns am Sonntag vor dem Hochfest unseres Herrn Jesus Christus, des Königs des 
Weltalls, um seinen Tisch, um von ihm erneut das Geschenk und die Verpflichtung entgegenzu-
nehmen, die Armut zu leben und den Armen zu dienen.

»Wende dein Angesicht von keinem Armen ab« (Tob 4,7). Dieses Wort hilft uns, das Wesen unseres 
Zeugnisses zu begreifen. Die Betrachtung des Buches Tobit, eines wenig bekannten alttestament-
lichen Textes, der fesselnd und reich an Weisheit ist, mag uns helfen, den Inhalt, den der biblische 
Autor vermitteln will, besser zu verstehen. Wir sehen vor uns eine Szene aus dem Familienleben: 
Ein Vater, Tobit, nimmt von seinen Sohn Tobias Abschied, der sich auf eine lange Reise begeben 
wird. Der alte Tobit fürchtet, dass er seinen Sohn nie wiedersehen wird, und hinterlässt ihm des-
halb sein „geistiges Testament“. Er war nach Ninive deportiert worden und ist nun blind, also dop-
pelt arm, aber er hatte immer eine Gewissheit, die in seinem Namen zum Ausdruck kommt: „Der 
Herr ist gut“. Dieser Mann, der immer auf den Herrn vertraut hat, möchte als guter Vater seinem 
Sohn nicht so sehr etwas Materielles hinterlassen, sondern das Zeugnis des Weges, den er im 
Leben gehen soll, und so sagt er zu ihm: »Alle deine Tage, Kind, gedenke des Herrn! Hüte dich, zu 
sündigen und seine Gebote zu übertreten! Vollbringe alle Tage deines Lebens gerechte Taten und 
wandle nicht auf den Wegen des Unrechts!« (4,5).

2. Wie man sofort sieht, beschränkt sich das Gedenken, das der alte Tobit von seinem Sohn for-
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dert, nicht auf einen einfachen Akt des Erinnerns oder ein an Gott zu richtendes Gebet. Er ver-
weist auf konkrete Gesten, die darin bestehen, gute Werke zu tun und gerecht zu leben. Die Er-
mahnung wird sogar noch konkreter: »Tu für alle, die die Gerechtigkeit tun, Almosen aus dem, 
was du hast! Wende dein Angesicht von keinem Armen ab, dann wird sich Gottes Angesicht nicht 
von dir abwenden!« (4,6-7).

Die Worte dieses betagten Weisen verwundern nicht wenig. Vergessen wir nicht, dass Tobit sein 
Augenlicht gerade nach einem Werk der Barmherzigkeit verloren hat. Wie er selbst erzählt, war 
sein Leben von Jugend an Werken der Nächstenliebe gewidmet: »Viele Werke der Barmherzigkeit 
tat ich meinen Brüdern und meinem Volk, die mit mir in das Land der Assyrer nach Ninive in Ge-
fangenschaft gegangen waren […] Mein Brot gab ich den Hungernden und Kleider den Nackten; 
und wann immer ich sah, dass jemand aus meinem Volk starb und hinter die Mauer von Ninive 
geworfen wurde, begrub ich ihn« (1,3.17).

Wegen dieses Zeugnisses der Nächstenliebe hatte ihm der König alle seine Güter genommen und 
ihn völlig verarmen lassen. Aber der Herr brauchte ihn immer noch; nachdem er sein Amt als 
Verwalter wieder aufgenommen hatte, fürchtete er sich nicht, seinen Lebensstil weiter beizube-
halten. Hören wir seinen Bericht, der auch uns heute anspricht: »An unserem Pfingstfest, welches 
das heilige Fest der Sieben Wochen ist, wurde mir ein gutes Mahl bereitet. Und ich ließ mich 
nieder, um zu essen. Mir wurde der Tisch gerichtet und verschiedene Speisen wurden mir aufge-
tragen. Da sagte ich zu meinem Sohn Tobias: „Kind, geh, und wenn du unter unseren nach Ninive 
verschleppten Brüdern einen Armen findest, der mit ganzem Herzen des Herrn gedenkt, dann 
führe ihn hierher und er soll gemeinsam mit mir speisen. Siehe, ich werde auf dich warten, mein 
Kind, bis du kommst“« (2,1-2). Wie bedeutsam wäre es, wenn wir uns dieses Anliegen Tobits am 
Welttag der Armen zu eigen machen würden! Wenn wir dazu einladen würden, das sonntägliche 
Mittagessen miteinander zu teilen, nachdem wir den eucharistischen Tisch geteilt haben. Die Fei-
er der Eucharistie würde wirklich zu einem Kriterium für Gemeinschaft werden. Wenn wir uns, 
um den Altar des Herrn versammelt, bewusst sind, dass wir alle Brüder und Schwestern sind, wie 
viel sichtbarer würde diese Geschwisterlichkeit werden, wenn wir das festliche Mahl mit denen 
teilten, denen es am Nötigsten fehlt!

Tobias tat, was sein Vater ihm gesagt hatte, kam aber mit der Nachricht zurück, dass ein armer 
Mann getötet und mitten auf dem Platz liegen gelassen worden war. Ohne zu zögern, stand der 
alte Tobit vom Tisch auf und ging, um den Mann zu begraben. Als er müde nach Hause kam, schlief 
er im Hof ein; Vogelkot fiel auf seine Augen und er erblindete (vgl. 2,1-10). Ironie des Schicksals: 
Du tust einen Akt der Nächstenliebe und dich trifft das Unglück! So mögen wir denken; doch der 
Glaube lehrt uns, tiefer zu gehen. Tobits Blindheit wird zu seiner Stärke, so dass er die vielen For-
men der Armut um ihn herum noch besser erkennen kann. Und der Herr wird dem alten Vater zu 
gegebener Zeit das Augenlicht wiederschenken und die Freude, seinen Sohn Tobias wiederzuse-
hen. Als dieser Tag kam, fiel Tobit »ihm um den Hals, er weinte und rief Tobias zu: „Ich kann dich 
wieder sehen, Kind, du Licht meiner Augen! Und er sagte: Gepriesen sei Gott! Gepriesen sei sein 
gewaltiger Name! Gepriesen seien alle seine heiligen Engel! Möge sein Name groß sein über uns! 
Und gepriesen seien alle Engel in alle Ewigkeit! Denn er hat mich gezüchtigt, aber jetzt sehe ich 
meinen Sohn Tobias wieder“« (11,13-14).

3. Wir können uns fragen: Woher hat Tobit den Mut und die innere Stärke, die ihn befähigen, 
inmitten eines heidnischen Volkes Gott zu dienen und seinen Nächsten so sehr zu lieben, dass er 
dafür sein eigenes Leben riskiert? Wir haben es mit einem außergewöhnlichen Beispiel zu tun: 
Tobit ist ein treuer Ehemann und ein fürsorglicher Vater; er wird weit weg aus seiner Heimat 
verschleppt und leidet zu Unrecht; er wird vom König und seinen eigenen Nachbarn verfolgt... 
Obwohl er so gutherzig ist, wird er auf die Probe gestellt. Wie uns die Heilige Schrift oft lehrt, ver-
schont Gott diejenigen, die Gutes tun, nicht vor Prüfungen. Wie kommt das? Er tut dies nicht, um 
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uns zu demütigen, sondern um unseren Glauben an ihn zu festigen.

Tobit entdeckt in der Zeit der Prüfung seine eigene Armut, die ihn fähig macht, die Armen zu er-
kennen. Er ist dem Gesetz Gottes treu und hält die Gebote, aber das reicht ihm nicht. Die aktive 
Sorge um die Armen ist ihm möglich, weil er die Armut am eigenen Leib erfahren hat. Deshalb sind 
die Worte, die er an seinen Sohn Tobias richtet, sein wahres Vermächtnis: »Wende dein Angesicht 
von keinem Armen ab« (4,7). Wenn wir also vor einem Armen stehen, dürfen wir unsere Augen 
nicht abwenden, denn wir würden uns selbst daran hindern, dem Antlitz des Herrn Jesus zu be-
gegnen. Und achten wir gut auf die Formulierung »von keinem Armen«. Jeder ist unser Nächster, 
unabhängig von der Hautfarbe, dem sozialen Status, der Herkunft... Wenn ich arm bin, kann ich 
erkennen, wer wirklich der Bruder ist, der mich braucht. Wir sind aufgerufen, jedem Armen und 
jeder Art von Armut zu begegnen und die Gleichgültigkeit und Selbstverständlichkeit abzuschüt-
teln, mit denen wir unser illusorisches Wohlergehen abschirmen.

4. Wir leben in einem geschichtlichen Moment, in dem die Aufmerksamkeit für die Ärmsten nicht 
gefördert wird. Der Ruf nach Wohlstand wird immer lauter, während die Stimmen derer, die in 
Armut leben, mit einem Schalldämpfer versehen werden. Man tendiert dazu, alles zu übergehen, 
was nicht in die Lebensmodelle passt, die insbesondere für die jüngeren Generationen gedacht 
sind, die dem gegenwärtig stattfindenden kulturellen Wandel am schutzlosesten gegenüberste-
hen. Was unangenehm ist und Leid verursacht, wird ausgeklammert, während körperliche Quali-
täten so hochgehalten werden, als wären sie das wichtigste Ziel, das es zu erreichen gilt. Die virtu-
elle Realität löst das reale Leben ab, und immer leichter passiert es, dass man die beiden Welten 
verwechselt. Die Armen werden zu Bildern, die einen für einige Augenblicke berühren, aber wenn 
man ihnen in Fleisch und Blut auf der Straße begegnet, stört man sich an ihnen und grenzt sie aus. 
Die Hektik, die tägliche Begleiterin des Lebens, verhindert, dass man innehält, dem anderen hilft 
und sich um ihn kümmert. Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter (vgl. Lk 10,25-37) ist keine 
Erzählung aus der Vergangenheit, sondern stellt die Gegenwart eines jeden von uns in Frage. Es 
ist leicht, an andere zu delegieren; es ist eine großzügige Geste, anderen Geld für ihr karitatives 
Handeln zu geben; es ist die Berufung eines jeden Christen, sich persönlich zu einzubringen.

5. Danken wir dem Herrn, dass es so viele Männer und Frauen gibt, die sich den Armen und Aus-
gegrenzten widmen und mit ihnen teilen: Menschen jeden Alters und jeder sozialen Schicht, die 
sich derer annehmen und sich für diejenigen einsetzen, die am Rande stehen und leiden. Das sind 
keine Übermenschen, sondern „Nachbarn“, denen wir jeden Tag begegnen und die sich im Stillen 
mit den Armen selbst zu Armen machen. Sie beschränken sich nicht darauf etwas zu geben: Sie 
hören zu, treten in Dialog, versuchen, die Situation und ihre Ursachen zu verstehen, um angemes-
sene Ratschläge und richtige Empfehlungen zu geben. Sie achten auf die materiellen, aber auch 
auf die geistigen Bedürfnisse, auf die ganzheitliche Förderung des Menschen. Das Reich Gottes 
wird in diesem großzügigen und unentgeltlichen Dienst gegenwärtig und sichtbar; es ist wirklich 
wie der Same, der in den guten Boden des Lebens dieser Menschen fällt und seine Frucht bringt 
(vgl. Lk 8,4-15). Die Dankbarkeit gegenüber den vielen Freiwilligen möge zum Gebet werden, auf 
dass ihr Zeugnis fruchtbar sei.

6. Am 60. Jahrestag der Enzyklika Pacem in terris ist es dringend geboten, die Worte des heiligen 
Papstes Johannes XXIII. aufzugreifen, der schrieb, »dass der Mensch das Recht auf Leben hat, auf 
die Unversehrtheit des Leibes sowie auf die geeigneten Mittel zu angemessener Lebensführung. 
Dazu gehören Nahrung, Kleidung, Wohnung, Erholung, ärztliche Behandlung und die notwendi-
gen Dienste, um die sich der Staat gegenüber den einzelnen kümmern muss. Daraus folgt auch, 
dass der Mensch ein Recht auf Beistand hat im Falle von Krankheit, Invalidität, Verwitwung, Alter, 
Arbeitslosigkeit oder wenn er ohne sein Verschulden sonst der zum Leben notwendigen Dinge 
entbehren muss« (Nr. 6).

Wie viel Arbeit liegt noch vor uns, damit diese Worte Wirklichkeit werden, auch durch ein ernst-
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haftes und wirksames Bemühen in der Politik und in der Gesetzgebung! Möge sich trotz der Gren-
zen und manchmal des Versagens der Politik – wenn es darum geht, das Gemeinwohl zu sehen 
und ihm zu dienen – die Solidarität und Subsidiarität vieler Bürger entwickeln, die an den Wert 
des ehrenamtlichen Engagements für die Armen glauben. Sicherlich geht es darum, Anregungen 
zu geben und Druck zu machen, damit die öffentlichen Einrichtungen ihre Pflicht gut erfüllen; 
aber es hat keinen Sinn, passiv zu bleiben und darauf zu warten, dass alles „von oben“ kommt: 
Die in Armut Lebenden müssen ebenfalls einbezogen und in einem Prozess der Veränderung und 
Verantwortungsübernahme begleitet werden.

7. Leider müssen wir wieder einmal feststellen, dass zu den bereits beschriebenen Formen der 
Armut neue hinzukommen. Ich denke dabei insbesondere an die Bevölkerung in Kriegsgebieten, 
vor allem an die Kinder, die einer unbeschwerten Gegenwart und einer würdigen Zukunft beraubt 
sind. Niemand wird sich jemals an diese Situation gewöhnen können; versuchen wir weiterhin 
alles, damit sich der Friede als Geschenk des auferstandenen Herrn und als Frucht des Einsatzes 
für Gerechtigkeit und Dialog behaupten kann.

Ich kann die Spekulationen nicht auslassen, die in verschiedenen Bereichen zu einem dramati-
schen Anstieg der Kosten führen, wodurch viele Familien noch ärmer werden. Die Löhne sind 
schnell aufgebraucht und zwingen die Menschen zu Entbehrungen, die die Würde eines jeden 
Menschen beeinträchtigen. Wenn eine Familie zwischen Nahrungsmitteln für die Ernährung und 
Medikamenten für die Behandlung wählen muss, dann müssen sich diejenigen zu Wort melden, 
die im Namen der Menschenwürde das Recht auf beide Güter fordern.

Man kann des Weiteren nicht umhin, auch auf die ethischen Missstände in der Arbeitswelt hinzu-
weisen. Die unmenschliche Behandlung vieler Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen, die unzu-
reichende Entlohnung für die geleistete Arbeit, die Geißel der prekären Arbeitsverhältnisse, die zu 
vielen Opfer von Arbeitsunfällen, die oft einer Mentalität geschuldet sind, die den unmittelbaren 
Profit auf Kosten der Sicherheit bevorzugt... Da denkt man an die Worte des heiligen Johannes 
Paul II: »Die erste Grundlage für den Wert der Arbeit [ist] der Mensch selbst […] So wahr es auch 
ist, dass der Mensch zur Arbeit bestimmt und berufen ist, so ist doch in erster Linie die Arbeit für 
den Menschen da und nicht der Mensch für die Arbeit« (Enzyklika Laborem exercens, 6).

8. Diese an sich schon dramatische Auflistung gibt nur einen Teil der Armutssituationen wieder, 
die zu unserem täglichen Leben gehören. Ich kann insbesondere eine Form des Missstands nicht 
unerwähnt lassen, die jeden Tag deutlicher zutage tritt und die die Welt der Jugend betrifft. Wie 
viel Frustration und sogar Selbstmorde gibt es bei den jungen Menschen, die von einer Kultur 
getäuscht werden, die sie dazu bringt, sich als „unfähig“ und „gescheitert“ zu fühlen. Helfen wir 
ihnen, auf diese unheilvollen Impulse zu reagieren, damit jeder den Weg zur Erlangung einer star-
ken und großmütigen Persönlichkeit finden kann.

Wenn man von den Armen spricht, verfällt man leicht in Phrasendrescherei. Eine tückische Ver-
suchung ist es auch, bei Statistiken und Zahlen stehen zu bleiben. Die Armen sind Menschen, sie 
haben Gesichter, Geschichten, Herzen und Seelen. Sie sind Brüder und Schwestern mit ihren Vor-
zügen und Fehlern, wie alle anderen auch, und es ist wichtig, mit einem jedem von ihnen in eine 
persönliche Beziehung einzutreten.

Das Buch Tobit lehrt uns die Konkretheit unseres Handelns mit und für die Armen. Es ist eine Fra-
ge der Gerechtigkeit, die uns alle dazu verpflichtet, einander zu suchen und zu begegnen, um die 
Harmonie zu fördern, die notwendig ist, damit eine Gemeinschaft zu einer Gemeinschaft wird. 
Das Interesse an den Armen erschöpft sich also nicht im eiligen Almosengeben, sondern erfordert 
die Wiederherstellung der rechten zwischenmenschlichen Beziehungen, die durch die Armut be-
schädigt wurden. Das „Sich von keinem Armen abwenden“ führt auf diese Weise dazu, dass einem 
der Segen der Barmherzigkeit, der Nächstenliebe, zuteilwird, die dem ganzen christlichen Leben 
Sinn und Wert verleiht.
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9. Unsere Aufmerksamkeit für die Armen soll immer von einem evangeliumsgemäßen Realismus 
geprägt sein. Das Teilen muss den konkreten Bedürfnissen des Anderen entsprechen, es geht nicht 
darum, dass ich Überflüssiges loswerde. Auch hier bedarf es der Unterscheidung, unter der Füh-
rung des Heiligen Geistes, damit wir die wahren Bedürfnisse unserer Brüder und Schwestern er-
kennen, und nicht unsere eigenen Bestrebungen. Was sie sicherlich dringend brauchen, ist unsere 
Mitmenschlichkeit, unser für die Liebe offenes Herz. Vergessen wir nicht: »Wir sind aufgerufen, 
Christus in ihnen zu entdecken, uns zu Wortführern ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre 
Freunde zu sein, sie anzuhören, sie zu verstehen und die geheimnisvolle Weisheit anzunehmen, 
die Gott uns durch sie mitteilen will« (Evangelii gaudium, 198). Der Glaube lehrt uns, dass jeder 
Arme ein Kind Gottes ist und dass Christus in ihm oder ihr gegenwärtig ist: »Was ihr für einen mei-
ner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan« (Mt 25,40).

10. In diesem Jahr wird der 150. Jahrestag der Geburt der heiligen Therese vom Kinde Jesu be-
gangen. Auf einer Seite ihrer Geschichte einer Seele schreibt sie: »Jetzt verstehe ich, dass die voll-
kommene Nächstenliebe darin besteht, die Fehler der anderen zu ertragen, sich über ihre Schwä-
chen keinesfalls zu wundern, sich an den kleinsten Tugenden zu erbauen, die wir sie praktizieren 
sehen, aber vor allem habe ich verstanden, dass die Nächstenliebe nicht im Grunde des Herzens 
verschlossen bleiben darf: „Niemand, sagte Jesus, zündet ein Licht an, um es unter einen Scheffel 
zu stellen, sondern stellt es auf den Leuchter, damit es alle im Haus erleuchtet“. Mir scheint, dass 
dieses Licht für die Nächstenliebe steht, die nicht nur diejenigen erleuchten und aufmuntern soll, 
die mir am Herzen liegen, sondern alle, die im Haus sind, ohne jemanden auszuschließen» (Ms C, 
12r).

In diesem Haus, das die Welt ist, hat jeder das Recht, von der Nächstenliebe erleuchtet zu werden, 
niemand kann davon ausgeschlossen werden. Möge die unermüdliche Liebe der heiligen Theresia 
unsere Herzen an diesem Welttag inspirieren und uns helfen, „das Angesicht nicht vom Armen ab-
zuwenden“ und es immer dem menschlichen und göttlichen Antlitz unseres Herrn Jesus Christus 
zuzuwenden.

Rom, Sankt Johannes im Lateran, 13. Juni 2023, Gedenktag des heiligen Antonius von Padua, Pa-
tron der Armen.



Kirchliches Amtsblatt Münster 2023 Nr. 11394

Verlautbarungen der Deutschen Bischöfe

Art. 176           Aufruf der deutschen Bischöfe zur Aktion Adveniat 2023

Liebe Schwestern und Brüder,

jeder sechste Mensch weltweit, der vor Armut, Gewalt und Hoffnungslosigkeit flieht, 
stammt aus Lateinamerika oder der Karibik. Während viele staatliche Einrichtungen 
oft tatenlos zuschauen, ist es die Kirche vor Ort, die sich für ein menschenwürdiges 
Leben der Flüchtlinge einsetzt. Unser Lateinamerika-Hilfswerk Adveniat unterstützt 
sie seit Jahrzehnten dabei. Dazu passend steht die diesjährige Weihnachtsaktion 
von Adveniat unter dem Motto „Flucht trennt. Hilfe verbindet“.

An Beispielen aus Kolumbien, Panama und Guatemala zeigt Adveniat, wie sich Ge-
meindemitglieder, Ordensleute und Priester mit großem Einsatz um die Flüchtenden 
kümmern: sei es mit Gemeinschaftsküchen, mit der Unterkunft in sicheren Flücht-
lingsherbergen, mit medizinischer Versorgung, mit juristischem, psychologischem 
oder seelsorglichem Beistand. Damit gibt die Kirche in Lateinamerika und der Kari-
bik denjenigen neue Hoffnung, die viel zu oft auch um ihr Leben fürchten müssen.

Angesichts der gestiegenen Flüchtlingszahlen in Lateinamerika und der prekären 
Lage der Flüchtenden sind die kirchlichen Unterstützungsangebote wichtiger denn 
je. Deshalb bitten wir Sie um Ihre solidarische und großzügige Spende bei der Weih-
nachtskollekte, die den Projekten von Adveniat zugutekommt. Zeigen Sie sich den 
armen Menschen in Lateinamerika und der Karibik verbunden, auch durch Ihr Ge-
bet!

Wiesbaden, den 28. 09. 2023           
              Für das Bistum Münster           
                                † Dr. Felix Genn       
                Bischof von Münster

Dieser Aufruf soll am 3. Adventssonntag, dem 17. Dezember 2023, in allen Gottesdiensten (auch 
am Vorabend) verlesen und den Gemeinden zudem in geeigneter anderer Weise zur Kenntnis 
gebracht werden. Die Kollekte, die am Heiligabend und am 1. Weihnachtstag (24./25. Dezember) 
in allen Gottesdiensten, auch in den Kinderkrippenfeiern, gehalten wird, ist ausschließlich für den 
Bischöfliche Aktion Adveniat e. V. bestimmt.    
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         Verordnungen und Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Art. 177                            Bischöfliche Amtshandlungen 2022 - Ergänzung

Herr Weihbischof em.   D i e t e r   G e e r l i n g s   nahm im Jahr 2022 folgende Amtshandlungen 
vor:

I. Firmungen:

Dekanat Coesfeld und

Dülmen   67 + 1 Erw.

Dekanat Emmerich  65 + 8 Erw.

Dekanat Geldern  133

Dekanat Goch   79

Dekanat Kleve   25

Dekanat Lippe   130 +  Erw.   

Dekanat Moers  20

Dekanat Münster  58 

Dekanat Recklinghausen 50 + 1 Erw.

Dekanat Xanten  65

II. Heilige Weihen:

• Diakonenweihe 13. November 2022
Zehn Ständige Diakone mit Zivilberuf aus dem Institut für Diakonat und pastorale 
Dienste im St. Paulus-Dom zu Münster

Art. 178 Hinweise zur Adveniat-Weihnachtsaktion 2023 

Die Adveniat-Weihnachtsaktion 2023 steht unter dem Motto „Flucht trennt. Hilfe verbindet“ und 
stellt Adveniat-Projektpartner/innen vor, die jenen zur Seite stehen, deren Leben in der Heimat 
durch Armut, Gewalt und Hoffnungslosigkeit bedroht ist und die davor fliehend auf der Suche 
nach einem menschenwürdigen Leben sind.

Für die Adveniat-Weihnachtsaktion 2023 wurden vielfältige Materialien entwickelt. Sie führen in 
die Thematik ein und werden in Pfarreien und Gemeinden zur Vorbereitung von Gottesdiensten 
und Krippenfeiern, der Weihnachtskollekte und der Öffentlichkeitsarbeit angeboten. Adveniat 
bittet darum, die Spendentüten für die Weihnachtskollekte nicht nur in den Kirchen auszulegen, 
sondern zu den Menschen zu bringen, z. B. durch eine Verteilung mit dem Pfarrbrief oder durch 
die Auslage in kirchlichen Einrichtungen. Materialbestellungen können jederzeit online unter 
www.adveniat.de/weihnachtsaktion, per Telefon, Fax oder E-Mail aufgegeben werden.

Die Adveniat-Weihnachtsaktion wird am 1. Adventssonntag (3. Dezember 2023) im Bistum Erfurt 
mit Beteiligung von Gästen aus Kolumbien und Guatemala eröffnet. Für den 1. Adventssonntag 
bietet es sich an, in den Gemeinden die Adveniat-Plakate auszuhängen und das Adveniat-Maga-
zin zur Weihnachtsaktion auszulegen. Für den Pfarrbrief, die Homepage und die Präsenz in den 
sozialen Netzwerken bietet Adveniat im Internet zahlreiche Gestaltungshilfen unter www.adve-
niat.de/gestaltungshilfen an. Die Pfarreien und Gemeinden werden gebeten, die Gläubigen auf 
die verschiedenen Möglichkeiten der Beteiligung an der Kollekte hinzuweisen, etwa auch auf die 
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Möglichkeit der Online-Spenden oder durch die Verteilung der Spendentüten.

Am 3. Adventssonntag, dem 17. Dezember 2023, sollen in allen Gottesdiensten, einschließlich 
der Vorabendmessen, der Aufruf der deutschen Bischöfe verlesen und die Spendentüten für die 
Adveniat-Kollekte in den Kirchen verteilt werden. Die Gläubigen werden gebeten, ihre Gabe am 
Heiligabend bzw. am 1. Weihnachtsfeiertag mit in den Gottesdienst zu bringen oder im Pfarrhaus 
abzugeben. Sie können ihre Spende auch auf das Kollektenkonto ihrer (Erz-)Diözese überweisen. 
Auf Zuwendungsbestätigungen für Spenden an Adveniat ist der Hinweis „Weiterleitung an den 
Bischöflichen Aktion Adveniat e. V.“ zu vermerken.

An Heiligabend bietet es sich an, in den Krippenfeiern und Gottesdiensten die Anregungen zur 
Gestaltung der Feiern zu nutzen. So kann z. B. der Adveniat-Krippenaufsteller verteilt werden, 
eine Weihnachtsgeschichte aus den Materialien vorgestellt oder ein Krippenspiel präsentiert wer-
den. Alle Anregungen und Bestellmöglichkeiten finden sich unter www.adveniat.de/engagieren/
advent-erleben.

In allen Gottesdiensten an Heiligabend, auch in den Kinder-Krippenfeiern, sowie in den Gottes-
diensten am 1. Weihnachtsfeiertag ist die Adveniat-Kollekte anzukündigen und durchzuführen. 
Zur Ankündigung der Kollekte eignet sich ein Zitat aus dem Adveniat-Aufruf der deutschen Bi-
schöfe oder die Übernahme der Vorlage zum Kollektenaufruf, die an die Pfarrer bzw. Pfarreien 
versendet wird. Bitte weisen sie auch in den Pfarrbriefen auf die Wichtigkeit der Kollekte hin und 
verweisen Sie auf die Möglichkeit der Online-Spende unter www.adveniat.de/spenden.

Der Ertrag der Kollekte ist von den Pfarreien bzw. Gemeinden mit dem Vermerk „Adveniat 2023“ 
vollständig bis spätestens zum 9. Januar 2024 auf dem üblichen Wege an die Zentralrendantur/
Dekanatskasse zu überweisen. Die Dekanatskasse bzw. die Kasse der zuständigen Zentralrendan-
tur legt ihrerseits dem Bischöflichen Generalvikariat in Münster eine Kollektenabrechnung vor, die 
mit der Bestätigung zu versehen ist, das die Vollständigkeit der Kollektenabführung aller zugehö-
rigen Kirchengemeinden geprüft wurde. Die Bistumskasse zieht die gemeldeten Beträge anschlie-
ßend per SEPA-Verfahren ein. Wir bitten um Einhaltung dieses Termins, da Adveniat gegenüber 
den Spenderinnen und Spendern zu einer zeitnahen Verwendung der Gelder verpflichtet ist. Die 
Kirchengemeinden sind verpflichtet, die bei allen Kollekten an Heiligabend und am 1. Weihnachts-
feiertag eingenommenen Mittel vollständig an die (Erz-)Diözesen abzuführen.

Sobald das Ergebnis der Kollekte vorliegt, sollte es den Gemeindemitgliedern mit einem herzli-
chen Wort des Dankes bekannt gegeben werden. Adveniat bietet entsprechende Vorlagen für 
den Pfarrbrief unter www.adveniat.de/gestaltungshilfen sowie Dankkarten für den Versand von 
Spendenbescheinigungen unter www.adveniat.de/bestellungen an.

Gemeinden, die ihre Weihnachtsgottesdienste im Internet streamen, bietet Adveniat Einspieler 
und Informationsfolien an, die z. B. unmittelbar vor dem Gottesdienst eingespielt werden können. 
Sie können heruntergeladen werden auf der Seite www.adveniat.de/weihnachtsaktion.

Weitere Informationen und Materialien zur Adveniat-Weihnachtsaktion 2023 erhalten Sie bei: Bi-
schöfliche Aktion Adveniat e. V., Gildehofstraße 2, 45127 Essen, Tel.: 0201 / 1756-295, Fax: 0201 / 
1756-111 oder im Internet unter www.adveniat.de/weihnachtsaktion.

Art. 179 Liturgischer Wochenkalender „Die Kirche feiert 2023/2024“

Der Liturgische Wochenkalender ist ab sofort lieferbar durch die Firma Schröerlücke Druck,  
Heidesch 3, 49549 Ladbergen, Telefon 05485 9370-0. 

Der Preis inkl. Versandkosten und MwSt. beträgt, nachdem mehrere Jahre keine höheren Kosten 
weitergegeben wurden, 25,00 Euro je Exemplar. 
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Art. 180 Veröffentlichung freier Stellen für Priester und     
 Pastoralreferentinnen/-referenten

Detailinformationen zu den einzelnen Stellen sind in der Hauptabteilung 500, Seelsorge-Pastoral 
zu erhalten. Die Veröffentlichungen erscheinen ebenfalls im Internet unter 

www.bistum-muenster.de/Stellenbekanntgabe.

Hier finden Sie auch einen Rückmeldebogen, über den Sie Ihr Interesse bekunden können.

Weitere Auskünfte erteilen je nach Angabe:

• Matthias Mamot:  
Tel. 0251 495-1301, E-Mail: mamot@bistum-muenster.de

• Stephanie Heckenkamp-Grohs:  
Tel. 0251 495-1302, E-Mail: heckenkamp-grohs@bistum-muenster.de

• Dr. Markus Wonka:  
Tel. 04441 872-280, E-Mail: markus.wonka@bmo-vechta.de

Folgende Stellen sind zu besetzen:

   Stellen für Pastoralreferentinnen / Pastoralreferenten

Auskünfte erteilt
Kategorial Geistliche Leitung BDKJ                  

Offizialatsbezirk Oldenburg
Zur Mitarbeit im BDKJ Vorstand und 
als Vorstand des Stiftungsrats in der 
Stiftung BDKJ Jugendhof

Dr. Markus Wonka                            

              

                          AZ: 500

Art. 181 Personalveränderungen

B r o e k m a n n,   Lucia, Pastoralreferentin, wurde zum 1. November 2023 die Stelle als Pastoral-
referentin in der Pfarrei Voerde St. Peter und Paul übertragen.

B r o k h a g e,   Kerstin, Pastoralreferentin, wurde zum 1. Oktober 2023 befristet bis 31. Januar 
2024 die Stelle als Pastoralreferentin (70%) in der Krankenhausseelsorge im Marienhospital in 
Oelde und die Stelle als Supervisorin (10 %) übertragen.

F r ö h l e,   Katharina, Pastoralreferentin, wurde zum 1. Oktober 2023 befristet bis 31. Mai 2025 
die Stelle als Geistliche Leiterin (50 %) im BDKJ im Bistum Münster und zusätzlich befristet bis 31. 
Mai 2025 die Stelle zur Teilnahme an der Weiterbildung (10 %) „Gemeinsam Führen und Leiten“ 
übertragen.

H a g e l   OPraem,   Dr. Joachim, Pater, wurde von der Verwaltung der Pfarrstelle Selm (Cappen-
berg) St. Johannes Evangelist zum 30. September 2023 entpflichtet. 

H e n d r i x,   Christoph, Kaplan, wurde die Pfarrstelle Voerde St. Peter und Paul zum 15. Oktober 
2023 übertragen. Herr Kaplan Hendrix wird von der Aufgabe als Kaplan in Kleve St. Mariä Him-
melfahrt entpflichtet.   
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H u ß m a n n,   Thomas, Pastoralreferent, wurde zum 1. September 2023 die Stelle als Pastoralre-
ferent (60 %) in der Pfarrei St. Nikolaus in Münster, die Stelle als Ehe-, Familien- und Lebensberater 
(20,51 %) und die Stelle als Studienbegleiter (19,49 %) für „Theologie im Fernkurs“ übertragen.

K e l l e r m a n n,   Michael, Pastoralreferent, wurde mit Ablauf des 31. Oktober von seiner Aufgabe 
als Pastoralreferent in der Pfarrei St. Katharina von Siena in Lindern entpflichtet. Zugleich wurde 
er zum 1. November 2023 zum Pastoralreferent in der Pfarrei St. Marien in Friesoythe ernannt.

K i t t a   OPraem,   Dominik, Pater, wurde die Verwaltung der Pfarrstelle Selm (Cappenberg) St. 
Johannes Evangelist zum 1. Oktober 2023 übertragen.

L ö c k e n e r,   Siegfried, Ständiger Diakon (mit Zivilberuf) in der Pfarrei Bocholt St. Georg, wurde 
zum 1. Oktober 2023 freigestellt für den Dienst im Bistum Osnabrück. 

M e s s i n g,   Ulrich, Stadtdechant, wurde zusätzlich zu seinen bisherigen Aufgaben zum 1. Okto-
ber 2023 als rector cclesiae der Clemenskirche in Münster ernannt.

M ö l l e r s,   Anja, Pastoralreferentin, wurde zum 21. November 2023 befristet bis 20. November 
2028 die Stelle als Pastoralreferentin (76,92 %) in der Pfarrei Ochtrup St. Lambertus übertragen.

N w a o g a i d u,   Dr. John Chidubem, Pfarrer, wurde zum 1. Oktober 2023 zum Pastor m. d. T. 
Pfarrer in Harsewinkel St. Lucia ernannt.

R u d d e,   Lisa, Pastoralreferentin, wurde zum 1. November 2023 die Stelle als Pastoralreferentin 
in der Pfarrei Gescher St. Pankratius und St. Marien übertragen.

T e n b r i n k,   Daniel, Pastoralreferent, wurde zum 1. Oktober 2023 die Stelle als Pastoralreferent 
in der Pfarrei Vreden St. Georg übertragen.

Entpflichtungen vom priesterlichen Dienst auf eigenen Wunsch:

L a u f m ö l l e r,   Thomas, Pfarrer, wurde mit Ablauf des 30. September 2023 von seinen Aufgaben 
als Pastor m. d. T. Pfarrer in Münster St. Nikolaus sowie als Schulseelsorger an der Friedensschule 
in Münster entpflichtet. Zugleich wird er seinen priesterlichen Dienst und damit auch den Dienst 
im Bistum Münster beenden.

T a s l e r,   Jan Frederik, Kaplan, wurde mit Ablauf des 30. September 2023 von seinen Aufgaben 
als Kaplan in Haltern am See St. Sixtus entpflichtet. Zugleich hat er seinen priesterlichen Dienst 
und damit auch den Dienst im Bistum Münster beendet.

Emeritierungen gemäß der Emeritierungsordnung KA 1984 NR 18 Art. 151:

S c h n e i d e r,   Klemens, Pfarrer, wurde von seinen Aufgaben als Pastor m. d. T. Pfarrer in Münster 
(Hiltrup-Amelsbüren) St. Clemens entpflichtet. Mit Wirkung vom 1. November 2023 wurde ihm 
der Status eines parochus emeritus verliehen.

Tätigkeit im Bistum Münster beendet: 

C h a c k o,   Jobit, Pfarrer, wurde mit Ablauf des 30. November 2023 von seinen Aufgaben als Pas-
tor m. d. T. Pfarrer in Neuenkirchen St. Anna entpflichtet. Er wird seinen Dienst im Bistum Münster 
beenden. 

              AZ: 500
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Art. 182       Unsere Toten

B u c k s t e g e n,   Theodor, Pfarrer em., wurde am 5. November 1939 in Kleve geboren. Die Pries-
terweihe empfing er am 29. Juni 1965 im Hohen Dom zu Münster. Im gleichen Jahr wurde er zum 
Kaplan in Dülmen Heilig Kreuz ernannt. 1967 wurde er Spiritual am Coll. Augustinianum in Goch 
(Gaesdonck). Im Jahr 1970 übernahm er dieselbe Aufgabe am Clemens-Hofbauer-Kolleg in Bad 
Driburg. Zum Pfarrer von Heilig Geist in Münster wurde er 1978 ernannt. Zusätzlich übernahm 
er 1982 die Aufgabe als Dechant für das Dekanat Münster-Lamberti. Danach war er von 1986 bis 
2009 Leiter der Hauptabteilung Seelsorge-Personal im Bischöflichen Generalvikariat in Münster. 
1990 wurde Theodor Buckstegen Domkapitular am St. Paulus Dom in Münster. Seine Entpflich-
tung als Domkapitular em. erfolgte am 20. Juni 2022. Pfarrer em. Theodor Buckstegen lebte auf 
Grund seiner gesundheitlichen Situation seit Juli 2023 im Altenheim St. Elisabeth in Münster-Gie-
venbeck und starb nach längeren Krankenhausaufenthalten am 22. Oktober 2023 in Münster.

L e n d z i a n,   Robert, Diakon em., wurde am 28. Juli 1936 im Duisburg-Hamborn geboren. Am 
25. Oktober 1975 empfing er im Hohen Dom zu Münster die Diakonenweihe und wurde in der 
Pfarrei St. Josef in Duisburg (Walsum-Aldenrade) als Ständiger Diakon (mit Zivilberuf) eingesetzt. 
Mit Wirkung vom 15. Februar 2002 wurde er zur Mitarbeit in der neuerrichteten Seelsorgeeinheit 
Duisburg-Walsum-Süd beauftragt. Nach der Errichtung der Pfarrei Duisburg (Walsum) St. Josef 
war er ab 2005 dort tätig. Neben seinem Dienst in der Pfarrei wurde der Verstorbene 1992 zum 
Präses der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) in St. Josef, Walsum ernannt. Zum 1. Au-
gust 2011 wurde Diakon Lendzian emeritiert. Diakon em. Robert Lendzian verstarb am 14. Okto-
ber 2023 in Duisburg im Alter von 87 Jahren.

V o r w e r k,   Karl-Heinz, Pfarrer em., wurde am 25. April 1943 in Oldenburg geboren und wuchs in 
Emstek auf. Die Priesterweihe empfing er am 28. Juni 1969 in Münster. Sein Goldenes Priesterjubi-
läum konnte er am 30. Juni 2019 in Oldenburg begehen. Nach der Priesterweihe war er zunächst 
als Vikar in Lastrup St. Peter eingesetzt. Seine erste Kaplansstelle trat er 1973 in Oldenburg-Evers-
ten St. Willehad an. 1977 wechselte er als Kaplan nach Havixbeck St. Dyonisius, um von dort 1981 
ins Oldenburger Land zurückzukehren auf die Kaplansstelle in Damme St. Viktor. Mit seiner Ernen-
nung zum Pfarrrektor in Rastede St. Marien im Jahr 1985 begann er seinen langjährigen Dienst in 
der nordoldenburgischen Diaspora. Anfang 1988 erfolgte seine Ernennung zum Pfarrer der neuer-
richten Pfarrstelle in Rastede St. Marien. Im Jahr 1995 übernahm Pfarrer Karl-Heinz Vorwerk die 
Pfarrei in Brake St. Marien und wurde zugleich zum Verwalter der Kapellengemeinde Elsfleth St. 
Maria Magdalena bestellt. 2009 wurde er dann zum Pfarrer der neuerrichteten Kirchengemeinde 
St. Marien in Brake ernannt. Seit 1974 wirkte er außerdem als Seelsorger in der Katholischen Ge-
hörlosenseelsorge, erst in Münster und dann im Offizialatsbezirk Oldenburg mit dem Schwerpunkt 
in Nordoldenburg. Von 1982 bis 1994 trug er ferner als Landespräses Verantwortung für die Kol-
pingsfamilien im Land Oldenburg. Im Jahr 1990 wurde er darüber hinaus als Vernehmungsrichter 
für den oldenburgischen Teil des Bistums an das Diözesangericht in Münster berufen. Auf seinen 
Wunsch hin wurde er zum 30. Juni 2018 von seinen Aufgaben als Pfarrer in Brake entbunden und 
mit Wirkung vom 1. Juli 2018 zum „parochus emeritus“ ernannt. Nach seiner Emeritierung nahm 
er seinen Wohnsitz in Oldenburg St. Marien. Dort hat er nach Kräften in der Seelsorge mitgewirkt 
und sich weiterhin in der Gehörlosenseelsorge engagiert. Pfarrer Vorwerk starb am 16. Oktober 
2023 im Alter von 80 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit in Oldenburg.
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 Verordnungen und Verlautbarungen des      
 Bischöflichen Offizialates (Diözesangericht) 

Art. 183 Personalveränderungen

L ü d i c k e,   Prof. em. Dr. iur. can. Klaus, wurde zum 31. Oktober 2023 von Bischof Dr. Felix Genn 
auf weitere fünf Jahre zum Diözesanrichter am Bischöflichen Offizialat Münster ernannt.

            AZ: OFF

Art. 184                                                       Öffentliche Ladung

In einem Urkundenverfahren ist der Aufenthaltsort der nichtklagenden Partei   

Herr Sugesti Budi Ariyono,          
zuletzt wohnhaft Indonesien,

unbekannt.

Die nichtklagende Partei kann vom 06.11.2023 bis zum 10.11.2023 in der Zeit von 9.00 Uhr bis 
12.00 Uhr in den Diensträumen des Bischöflichen Offizialates, Horsteberg 11, 48143 Münster, die 
Akten persönlich einsehen, gegen die vorliegenden Dokumente Einwände vorbringen und weite-
re Beweiserhebung beantragen (in diesem Fall bitten wir, das Kommen vorher telefonisch oder 
schriftlich mit dem Geschäftszimmer abzustimmen).

Es steht ihr auch frei, sich schriftlich unter Angabe der Geschäftsnummer (56/23) persönlich oder 
durch einen beim Gericht zugelassenen Anwalt an das Gericht zu wenden.

Alle Personen, denen der gegenwärtige Aufenthaltsort der nichtklagenden Partei bekannt ist, wer-
den aufgefordert, diesen dem Gericht zur Kenntnis zu bringen.

Münster, 26.10.2023

            gez. P. Dr. R. Autsch SAC, Offizial      
            gez. Post, Notarin

            AZ: OFF
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